u: 


ausgaben im Jahre 1868 follen Stände halb⸗ 


N 
Churuer; 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations-Preis für Ein 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Boft- Anftalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Na 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


W. 46.] 


Telegraphiſche Nachrichten. 


London, 20. Nov. Berichte, aua 
New Nork vom 9. d. M. melden: Ein Brief 
von Thaddeus Stevens empfiehlt Behufs 

Tilgung der Zinſen der Bonds eine monatliche 
Notenaus gabe im Betrage von 4 Millionen 
Dollars. — Die New Porker Poſt vom 9. d. 
M. bringt ferner Nachrichten aus der Havanna 
v. 5. d. M. Dieſelden beſtätigen die vollſtän⸗ 
dige Zerſtörung der Stadt St. Thomas. Der 
Berlujt an Menſchenleben wird jedoch nur auf 
ungefähr 100 geſchätzt. — Nach der „Shipping 
Gazette“ wäre der Dampfer „Douro“ wahrſchein⸗ 
lich aus dem Grunde aufgehalten, weil die Koh⸗ 
lendepots auf St. Thouas zerſtört ſeien. 

Frankfurt a. M., 20. Nov. Bei der 
heute hier ſtattgehabten Nachwahl eines Abgeord⸗ 
neten zum Landtage für die Stadt Frankfurt iſt 
der Advokat Dr. Ebner mit 189 Stimmen ge⸗ 
wählt worden. 

Leipzig, 20. Nov. Heute wurde dem Bür⸗ 
germeiſter Koch die mit 2000 Unterſchriften be⸗ 
gckte Zuſtimmungsadreſſe zu deſſen Antrage auf 
Erlaß eines neuen Wablgeſetzes überreicht. Au⸗ 
berdem haben 41 Profeſſoren eine Dankadreſſe 
an Prof. Heinze gerichtet, welcher den Koch'ſchen 
Antrag unterſtützt hatte. — Gutem Vernehmen 
nach hebt der Regierungsentwurf eines neuen 
Wahlgeſetzes das Prinzip der Ständegliederung, 
ſowie den Zwang der Ortsangehörigkeit des Ge⸗ 
wählten im Wahlbezirk auf und führt einen nie⸗ 
drigen Cenſus und direkte Wahlen ein. 

Schwerin, 20. Nov. Dem in Sternberg 
eröffneten diesjährigen ordentlichen Landtage iſt 
ſeitens der Schweriniſchen Regierung folgender 
Antrag zugegangen: In Folge der Errichtung 
des Norddeutchen Bundes hätten die Militär— 
koſten eine die Kräfte der landesherrlichen Kaſſen 
überſteigende Höhe erreicht. Im Ganzen jielle 
ſich ein Mehrbedürfniß von 900,000 bis 1 
Million Thaler heraus Hierzu ſei ein Zuſchuß 
aus Landesmitteln erforderlich. Letzterer werde 
zwar mit dem Eintritte in den Zollverein wahr: 
ſcheinlich wegfallen, da indeſſen der Zeitpunkt 
hierfür, wenn auch nicht fern, ſo doch unbeſtimmt 
ſei, ſo ſei ein definitives Arrangement nicht rath⸗ 
ſam, vielmehr ſolle der größte Theil auf landes- 

„errliche Koſten vorſchußweiſe übernommen wer: 
den. Von den Ständen werde nur ein Beitrag 
von 220,000 Thlr. gefordert, welche Summe 
nicht nach dem Modus der außerordentlichen 
Kontribution aufzubringen ſei, vielmehr möge 
eine Erhöhung des Grenzzolles in Betracht ge⸗ 

zogen werden. — Eine analoge Vorlage iſt auch 
von Strelitz gemacht, in welcher die Militär⸗ 
Mehrausgaben pro 1867 auf 60,000 Thlr. an⸗ 
g 33 werden und ein Beitrag der Stände von 
0,000 Thlr. erbeten wird. — Zu den Mehr- 


jährlich 25,000 Thlr. anfbringen. Vorgeſchla⸗ 
gen wird, daß die Ritterſchaft auf die Steuer⸗ 
freiheit der Süß: der Hufen und die Landſchaft 
auf gewiſſe Einnahmen aus den landesherrlichen 
Kaſſen verzichte. 
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Freitag, den 22. November. 


rilunn. 


eimiſche 25 Sgr. 
mittags angenommen 


1867. 


Paris, 20. Nov. Es heißt, die Inter⸗ 
pellationen der Oppeſition werden die Genehmi— 
gung der Regierung erhalten. Die Debatte 
würde Montag oder Dienſtag beginnen. Die 
Vertheilung des Gelbbuches erfolgt Freitag. 

Florenz, 20. Nov. Die hieſigen Journale 
fegten die Beſprechung der franzöſiſchen Thron— 
rede fort. „Italie“ billigt die Anſchauungen der⸗ 
ſelben. „Nazione“ ſindet in der Thronrede eine 
gewiſſe Uebereinſtimmung mit der Broſchüre 
„Napoleon der III. und Europa“ und ſpricht die 
Anſicht aus, daß es für den Zuſammentrit der 
Konferenz nothwendig ſei, auf die September⸗ 
Konvention zurückzukommen, gleichzeitig aber die 
römiſchen Provinzen von jeder fremden Einwir⸗ 
kung zu befreien. — „Opinione“ findet, daß die 
Thronreden in Paris und Berlin inſofern Aehn⸗ 
lichkeit mit einander hätten, als beide die welt. 
liche Macht des Papſtes mit Stillſchweigen 
übergingen. 

TE 
Preufifcher Landtag. 


Berlin, 19. November. Das Abgeordneten 
haus hat im Ganzen 281 Wahlen für gültig erklärt 
und wird die Wahl der Präſidenten und 
Schriftführer bereits in der nächſten Sitzung er⸗ 
folgen. 


1. Sitzung der Abgeordneten am 20. November. 

— [ſPräſidenten-Wahl.] Abg. v. Forden- 
beck mit 280 unter 317 Stimmen zum erſten Prä- 
ſidenten gewählt, nahm die Wahl mit Dank an, for⸗ 
derte das Haus, auf dem Alterspräfidenten für ſeine 
Geſchäftsführung durch Erhebung von den Sitzen zu 
danken und ſchritt zur Wahl des erſten Vice-Präſi⸗ 
denten; hiebei abgegebene Stimmen 334, abfolute 
Mehrheit 168. Im erſten Wahlgang erhielten: v. 
Köller (eonſerv.) 163, v. Bennigſen 87, v. Ho- 
verbeck 82, bei der engeren Wahl von 322 abgege⸗ 
benen Stimmen (abſolute Mehrheit 162 St.) v. Köl⸗ 
ler 150, v. Bennig ſen 84, v. Hoverbeck 78 St. 
Bei der zweiten engeren Wahl unter 307 St. v. Köl⸗ 
ler 168, v. Bennigſen 123. Abg. v. Köller iſt 
alſo erſter Vicepräſident des Hauſes. Zum zweiten 
Vice⸗Präſidenten iſt der Abg. v. Bennigſen gewählt. 

— [Bei der Nachwahll in Pinneberg iſt Prof. 
Forchhammer (lib.) mit 104 Stimmen zum Ab- 
geordneten gewählt. 

— Berufungen von Herrenhaus⸗ 
mitgliedern aus den neuen Provinzen ſollen, ab— 
geſehen von den Präſentirten, 23 erfolgen, und zwar 
zwei aus der Klaſſe der ehemaligen Reichsunmittel— 
baren in Kurheſſen; 3 andere Mitglieder mit erblicher 
Berechtigung, von denen 2 auf Hannover und 1 auf 
Kurheſſen kommen, und dann werden noch 18 Mit- 
glieder auf Lebenszeit in allerhöchſtem Vertrauen bes 
rufen werden, und zwar ſind bis jetzt feſtgeſetzt 5 aus 
Heſſen, 1 aus Frankfurt a. M., 4 aus Hannover und 
8 aus Schleswig⸗Holſtein. 


Politiſche Ueberſicht 
Norddeutſcher Bund. 


Ein Herr Holtorf, der ſchon Geometer, Schutz⸗ 
mann und Schiffsführer geweſen war, machte zuletzt 


den Sprachunterricht zu ſeinem Erwerbszweige. Da⸗ 
hinter kam jedoch die Polizei, und weil er von der⸗ 
ſelben nicht geprüft iſt und auch den neuen Erwerbs⸗ 
zweig nicht angezeigt hatte, wurde er zu 2 Thlr. 
Strafe wegen Gewerbe-Polizei-Contravention ver- 
urtheilt. 

[Spielkarten- und Kalenderſtempel.] 
Vom Bundeskanzleramte werden gegenwärtig Erörte⸗ 
rungen angeſtellt, inwieweit bei den verſchiedenen 
Zollvereinsregierungen ihre Geneigtheit beſteht, den 
Stempel für Spielkarten und Kalender eben ſo wie 
die Steuer auf Salz gleichmäßig feſtzuſetzen und den 
ungehinderten Vertrieb derſelben im Zollverein zu 
ermöglichen. 

— Der „St.- A.“ veröffentlicht die mit Zuſtim⸗ 
mung des Bundesraths und Reichstags zu Stande 
gekommenen Geſetze, betreffend die Organiſation der 
Bundeskonſuln, vom 8. November 1867; betreffend 
den außerordentlichen Geldbedarf des norddeutſchen 
Bundes zum Zwecke der Erweiterung der Bundes⸗ 
Kriegsmarine und der Herſtellung der Küſtenver⸗ 
theidigung (ſogenannte Marine-Anleihe), vom 9. Nov. 
1867; und betreffend die vertragsmäßigen Zinſen, 
vom 14. Nov. 1867. 

[Marine-Miniſterium.] Als eventueller 
Kandidat zu dem Poſten eines Marineminiſters ſoll 
von einflußreicher Seite der „W. Z.“ zufolge noch 
immer General von Molkte in Ausſicht genommen 
ſein. Nicht an der Befähigung, wohl aber an der 
Geneigtheit des Generals wird bis jetzt gezweifelt. 
Von anderer Seite wird der Vorſchlag befürwortet, 
das Marineminiſterium entweder wie zur Zeit Man⸗ 
teuffels dem Miniſterpräſidenten oder mit Rückſicht 
auf die Bundesverfaſſung dem Bundeskanzler direct 
unterzuordnen. — Zur Stelle des erſten vortragen⸗ 
den Rathes bei dem Bundeskanzleramte iſt, nach 
der „Krzztg.“, der Geh. Ober-Reg.-Rath Eck aus dem 
Handelsminiſterium deſignirt 

— (Erhöhung der Königl. Civilliſte.] Dem Land⸗ 
tage wird in der bevorſtehenden Seſſion eine Vorlage 
wegen Erhöhung der königl. Civilliſte zugehen. Dieſe 
beträgt gegenwärtig etwas mehr als 3 Millionen 
Thaler. Für den Unterhalt der königlichen Familie, 
des Hofſtaates und ſämmtlicher prinzlichen Hofſtaaten, 
ſo wie für alle dahin gehörigen Inſtitute ſind im 
Jahre 1820 2,500,000 Thaler ausgeſetzt, zum Theil 
in Gold, ſo daß die Summe eigentlich 2,573,099 
Thlr. in Courant beträgt. Im Jahre 1859 ſind 
500,000 Thlr. hinzugefügt worden. Die beabfichtigte 
Erhöhung wird dem Vernehmen nach 926,901 Thlr. 
betragen, fo daß ſich die Dotation dann im Ganzen 
auf voll vier Millionen ſtellen würde. Die Motive 
des Antrages ſind die Vergrößerung des preußiſchen 
Staats um etwa 25 Prozent und die Stellung des 
Königs an der Spitze des norddeutſchen Bundes. 


Süddeutſchland. 

Karlsruhe, 16. Nov. Der Verlauf der Preß⸗ 
debatte hat einigermaßen überraſchend gewirkt. Bin⸗ 
nen kürzeſter Friſt wurden die adminiſtrativen Be⸗ 
ſchlagnahmen aus dem Entwurf entfernt. Eben jo 
ſchneite die Uebertragung der Geſchworenengerichts⸗ 
barkeit auf alle vom Staatsanwalt zu verfolgende 
Preßvergehen ſehr unvermuthet in die Debatte herein; 


doch hat man für diefe Neuheit Rückweiſung an die 
Kommiſſion beſchloſſen. Wird beides zum Geſetz er— 
hoben, fo haben wir ohne Zweifel das liberalſte Preß⸗ 
geſetz von Europa, England vielleicht ausgenommen. 
— Unſer Vereinsgeſetz iſt zwar auch weſentlich Libe- 
ral; jedoch enthält es, was freilich ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, das ausdrückliche Recht, Vereine aufzulöſen, 
die mit der öffentlichen Sicherheit oder mit dem We⸗ 
fen der Staatsaufgabe im Widerſpruch ftehen. — 
Die großen Aufgaben des Wehrgeſetzes, des Schulge⸗ 
ſetzes und des Straßengeſetzes treten nun an die zweite 
Kammer heran, zunächſt das Wehrgeſetz. Man ſieht 
voraus, daß in der nächſten Debatte die zweijährige 
Dienſtzeit eine große Rolle ſpielen wird, obwohl ſie 
ſpeziell in das Kontingentsgeſetz oder in das Budget 
gehört. Offenbar ſucht die Kammer in irgend einer 
Form wenigſtens die Präſenz für das dritte Jahr 
Prinzipiell auszutilgen, beziehungsweiſe einen Friedens⸗ 
ſtand von nur / Proz. der Bevölkerung herbeizu⸗ 
führen. 
Türkei und Griechenland. 

Belgrad Die ſerbiſche Regierung ſoll beſchloſſen 
haben, die Nichterfüllung ihrer an die Pforte geſtell⸗ 
ten Forderungen als Caſus belli zu bezeichnen und 
ein hierauf bezügliches Ultimatum an die Pforte zu 
richten. — Die directe telegraphiſche Verbindung 
zwiſchen Conſtantinopel und Wien über Belgrad iſt 
eröffnet. — Das „Journal de Paris“ erfährt aus 
Konſtantinopel, daß das Befinden des Sultans Be⸗ 
ſorgniſſe einflößt. Der Sultan ſoll bruſtleidend ſein 
und bereits wiederholt Blut gehuſtet haben. Der 
kaiſerliche Leibarzt, Marco Paſcha, hat deßhalb ein 
Conſilium abgehalten. 

Athen, Nach hier eingegangenen Mittheilungen 
iſt der neuerdings in Kreta geſchloſſene Waffenſtill⸗ 
ſtand um 40 Tage verlängert worden. Oberſt 
Koroneos iſt ſehr leidend aus Kreta hierher zurück⸗ 
gekehrt. — Die griechiſche Kammer hat eine außer⸗ 
ordentliche Kommunalſteuer zur Unterſtützung der kre⸗ 
tenſiſchen Flüchtlinge votirt. Die vier Armeekorps, 
welche hier gebildet waren, ſollen demnächſt wieder 
aufgelöſt werden. 

Amerika. 

— Der Friedens- Kommiſſion, welche unter die 
Indianer geſandt wurde, iſt ein gutes Werk gelungen. 
Mit dem Stamme der Kiowas und dem der Comanches 
iſt ein Vertrag abgeſchloſſen worden, dem zufolge ſie 
ſich verpflichten, eine Reſervation am Red River von 
6000 Quadratmeilen zu beziehen und dort ein fried⸗ 

liches Leben zu führen. Auf jede Perſon kommen 
über 800 Acker Landes. Sie verpflichten ſich, die 
ihnen verwandten Stämme im nördlichen Texas zum 
Anſchluſſe zu bewegen und ſobald ihnen das gelingt, 
wird die Reſervation entſprechend vergrößert. Die 
Regierung giebt ihnen jährliche Subſidien zu einem 
beſtimmten Belaufe und errichtet Mühlen, Webſtühle, 
Kirchen und Schulen unter ihnen. Es iſt ein hübſcher 
Anfang, und ſehr zu wünſchen, daß dieſer erſte 
Verſuch, die vom Kongreſſe beliebte Politik zur 
praktiſchen Anwendung zu bringen, gelingen möge. 
— — — — d.— 


Provinzielles. 

zu Aus dem Inowraclawer Kreiſe, 20. Nov. [Leh⸗ 
rer⸗ Konferenz.] Am 15. d. Mts. fand in Ro⸗ 
jewo⸗Kaezkowerdorf die diesjährige Lehrer- Konferenz 
ſtatt, Voran ging derſelben ein Gottesdienſt. Nach 
Abſingung des Liedes: „Ich hab nun den Grund ges 
funden“ und einer Motette, hielt Herr Paſtor Rein⸗ 
hard die Predigt unter Zugrundlegung des Textes: 
Einen anderen Grund kann Niemand legen, als den 
der gelegt iſt, nämlich Chriſtus u. ſ. w. Herr Lehrer 
Buchholz⸗ Dombrowo hielt eine Katecheſe: „Vom 
Gebet, Einleitung zum 3. Hauptſtück“, Herr Kantor 
Eckert-Gniewkowo einen längern intereſſanten Vor⸗ 
trag; „Woher kommt es, daß ſich gegenwärtig nur 
ſo wenig junge Leute dem Schulfach widmen?“ Hof⸗ 
fentlich werden ſich dieſen Konferenzen immer mehr 
und mehr Lehrer anſchließen, denn fie find in der 

That von großem Nutzen. 
Strasburg, 20. Novbr. [Verbeſſerung der 
Lehrergehälter.] Den Lehrern der hieſigen 


＋ 


Stadtſchule iſt eine freudige Ueberraſchung zu Theil 
geworden, die ſich um ſo angenehmer äußert, als ſie 
den Betroffenen ganz unerwartet kommt. Der Herr 
Miniſter der geiſtlichen-, Unterrichts- und Medieinal⸗ 
Angelegenheiten hat zur Berbefferung der Lage der 
Volksſchullehrer des dieſſeitigen Regierungs- Bezirks 
einſtweilen auf die Jahre 1867 bis 1871 4000 Thlr. 
jährlich und außerdem die Verwendung der durch zu⸗ 
rückgezogene Zuſchüſſe bei den Provinzial-Fonds 
entſtandenen Erſparniſſe von 3107 Thlr. unter Vor⸗ 
behalt des ganz oder theilweiſen Widerrufs bewilligt. 
— Fortuna iſt bei der ſpeziellen Vertheilung äußerſt 
wähleriſch zu Werke gegangen, und hat auf der einen 
Seite Freude, auf der anderen tiefe Wehmuth her⸗ 
vorgerufen, die ſchwerlich zu verwiſchen ſein möchte, 
wenn ſie ihr Füllhorn nicht weiter ausſchüttelt. Von 
den hier angeſtellten Lehrern iſt der Rector Dr. P. 
mit 48 Thaler, die Elementarlehrer B. mit 65 Thlr. 
J. C. mit 38 Thlr., T. mit 40 und S. C. mit 20 
Thlr. bedacht worden, während die Lehrer H. und E. 
leer ausgegangen ſind. Dieſer Umſtand, ſowie auch der, 
daß die Lehrer in der katholiſchen Schule, welche ſämmt⸗ 
lich ſich in gleicher Lage mit ihren Collegen befinden, 


von jener Gehalts- Verbeſſerung ausgeſchloſſen find, 


hat vielfache Betrübniß erregt, umſomehr als ganz 
unerfindlich iſt, warum zwei Familienväter und Leh⸗ 
rer, von denen H. 30 Jahre lang mit unermüdlichem 
Fleiße und E. 15 Jahre lang an der Schule wirken, 
ihren jüngeren erſt kürzlich herberufenen Collegen 
nachgeſtellt worden ſind. Eine Ausgleichung liegt im 


geſammten Schul- Intereffe und wird den ſtädtiſchen 


Behörden vorbehalten ſein. 

Flatow, 19. Nov. [Trichinenkrankheit. 
In Folge Genuſſes trichinenhaltigen Schweinefleiſches 
iſt kürzlich der prinzliche Pächter Reinſche, ſowie drei 
ſeiner Angehörigen im Vorwerke Krojanke plötzlich 
erkrankt. Der herbeigeeilte Kreisphyſikus unterwarf 
das betreffende Fleiſch einer mikroskopiſchen Unterſu⸗ 
ſuchung und ſtellte feſt, daß das gedachte Schwein nur 
eine geringe Auzahl von Trichinen hatte. Wie ver- 
lautet, haben ſämmtliche Perſonen das Fleiſch im ro⸗ 
hen Zuſtande genoſſen; der ältere Sohn des Herrn 
Reinſche ſoll ſogar rohe Wurſt und Brod mit großem 
Appetit verzehrt haben. 

„ Lösen, Diamant.] Nach Mittheilung der 
„Pr. L. Zig.“ fand im Gute Heibutten, Kreis Lötzen, 
ein Arbeiter beim Ausroden von Erlenſtrauch einen 
Stein, der mit ſeiner Umhüllung, von welcher die 
Axt ein Stück abgelöſt hatte, in der Größe einer 
großen Haſelnuß und in Tropfenform erſchien. Die 
von der Umhüllung befreite Stelle verrieth durch ihren 
Glanz und Farbenſpiel den Diamant, desgleichen durch 
Härte und Schärfe. Ein Glaſer ſchnitt zuerſt Glas, 
dann legte er den Stein auf einen feſteu Körper und 
verſuchtekihn fo, durch heftige Schläge mit einem Ham⸗ 
mer, zu zertrümmern, was ihm jedoch nicht gelang. 
Mittlerweile erfolgten auch Gebote von Seiten des 
Glaſers und von Juden, die ſich bis auf 30 Thaler 
ſteigerten und in Folge des Handels kam es zu Kla⸗ 
gen, wodurch die Polizei aufmerkſam gemacht ward. 
Der Stein wurde nun dem Finder polizelich abgenom⸗ 
men und ſein Werth iſt durch Sachkenner auf 12,000 
Thlr. abgeſchätzt. 

„Königsberg. [Zu § 84 der Verfaſſung. 
Während alle Berliner Zeitungen das vor einigen, 
Tagen gegen Tweſten ergangene Erkenntniß des dor⸗ 
tigen Stadtgerichtes auf das lebhafteſte beſprechen 
und dies dort gefällte Urtheil als ein für die defini⸗ 
tive Entſcheidung über die Bedeutung des Artikels 
84 der Verfaſſung wichtiges behandeln, denkt dort 
Niemand mehr daran, daß hier im äußerſten Winkel 
der Monarchie dieſe Frage bereits vor mehreren 
Wochen in gleichem Sinne wie dort entſchieden worden 


iſt. Das Kreisgericht in Gumbinnen hat nämlich in 


ſeiner Sitzung vom 28. September er. in der Unter⸗ 
ſuchungsſache gegen den Abgeordneten Frentzel be⸗ 
reits in gleicher Weiſe wie jetzt das Stadtgericht in 
Berlin erkannt. — In der Sitzung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes vom 2. Juni 1865 hatte Frentzel eine Rede 
gehalten, in der er den Regierungs⸗Präſidenten Mau⸗ 
rach beleidigt reſp. verleumdet haben ſollte. Die 
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Staatsanwaltſchaft erhob deshalb Anklage gegen 
Frentzel, die jedoch auf Grund des Art. 84 der Ver⸗ 
faſſung vom Gumbinner Kreisgericht ſowohl als dem 
Inſterburger Appellationsgerichte zurückgewieſen wurde, 

und demnächſt die bekannten Stadien bis zur endli⸗ 
chen durch das Obertribunal bewirkten Vernichtung 
der in beiden Inſtanzen ergangenen freiſprechenden 
Erkenntniſſe durchmachte. Wie bereits ſeiner Zeit 
mitgetheilt, kam die Sache nunmehr zur nochmaligen 
Behandlung in die erſte Inſtanz zurück und nun er⸗ 
kannte das Gumbinner Kreisgericht in ſeiner Sitzung * 
am 27. Sept. er. unter Aufhebung feiner früheren 
Entſcheidung dahin, daß der Art. 84 der Verf. den 
Angeklagten im vorliegenden Falle nicht ſchütze, er 
vielmehr wegen der ihm in der Anklage zur Laſt ge⸗ 
legten Vergehen zu verurtheilen ſei. Das Urtheil lautete 
auf eine Geldbuße von 100 Thlr., im Unvermögens⸗ 
falle auf 6 Wochen Gefängniß nebſt Koſtentragung. 
In den Erkenntnißgründen heißt es: 

„Der Artikel 118 der Verordnung vom 3. Mai 
1852 beſtimmt: „„Das Gericht, an welches die 
Sache verwieſen worden iſt, muß ſich der Verhand⸗ 
lung und Entſcheidung unterziehen, es iſt auch gehal⸗ 
ten, die Rechtsgrundſätze, welche das Obertribunal 
aufgeſtellt und der ausgeſprochenen Vernichtung zum 
Grunde gelegt hat, als maßgebend anzuerkennen und 
der ferneren Verhandlung und Entſcheidung gleichfalls I 
zum Grunde zu legen, bei Strafe der Nichtigkeit.” “ 
Durch Vorleſung der gedachten Stellen der inermi⸗ 
nirten Rede iſt nunmehr feſtgeſtellt, daß ſich der Anz 
geklagte durch dieſelben der öffentlichen Beleidigung 
des Regierungspräſidenten Maurach, welche den Cha⸗ 
rakter der Verleumdung an ſich trägt, ſchuldig gemacht 
hat. Die Beſtimmung des § 154 ebenda: „Tadelnde f 
Aeußerungen, welche zur Ausführung oder Verthei⸗ x 


eg 


digung von Gerechtfamen gemacht worden find, 
dienſtliche Anzeigen oder Urtheile von Seiten eines 
Beamten und ähnliche Fälle ſind nur in ſofern ſtraf⸗ 

bar, als aus der Form der Aeußerung, oder aus den 
Umſtänden, unter welchen dieſelben erfolgt, die Ab⸗ 3 
ſicht zu beleidigen hervorgeht“, kann dem Angeklagten. 
ſchon um deshalb nicht zu Statten kommen, weil er 

den Beweis weder für die Wahrheit der in Bezug 
auf den Regierungspräſidenten Maurach aufgeſtellten 
Behauptungen, noch dafür angetreten hat, daß e 
Grund gehabt habe, dieſelben für wahr zu balten 
In der Aufregung des Angeklagten über die nach ſeis 
ner Anſicht, dem hieſigen Magiſtrat wiederfahrene 
Rechtsverweigerung hat man zwar einen milderndernden 
Umſtand zu feinen Gunſten gefunden, § 156 ad 3. ebenda; 
jedoch hat mit Rückſicht auf die Schwere der Verleum⸗ 
dungen und die amtliche Stellung des Verleumdeten 
jedoch das Strafmaß, wie geſchehen, feſtgeſetzt wer⸗ 
den müſſen.“ 

Dem Gumbinner Kreisgerichte gebührt hiernach 5 
alſo jedenalls die Priorität dafür, zuerſt ein Urtheil * 
gefällt zu haben, das unter Zugrundlegung der vom via 
Obertribunal angenommenen Auslegung des Art. 2 
54 der Verf. einen Abgeordneten, wegen einer von * 
ihm im Abgeordnetenhauſe und in ſeiner Eigenſchaft 
als Abgeordneter gehaltenen Rede, verurtheilt. u 
— ——kꝗö ääç—PͤäÄ3K——xꝛů—3V˖f̃ ᷑ ⁰ͤBb0B kk —„— 


Vermiſchte Nachrichten. er 

— [Mnglüdsfal.) In dem Centralſchachte des 
Hooſac⸗Tunnels bei Troy im Staate New⸗ Mort. 
hat ſich am 19. Okt. ein furchtbares Unglück vonn 
ungewöhnlicher Art ereignet. Nahe bei der Mündung 
des Schachtes ſtand eine Anzahl offener Naphtatonnen, 
deren Inhalt zur Bereitung des für die Erleuchtung 
der unterirdiſchen Gänge beſtimmten Gaſes dienen 
ſollte. Erſt Tags vorher war dieſes Gas eingeführt BR 
worden; und man glaubte alle Vorſichtsmaßregelnn 9 
angewandt zu haben. Am zweiten Abend kam eine 1 
brennende Kerze, obwohl noch 20 Fuß von den Ton? 
nen entfernt, in den Bereich der denſelben entſteigen ? 
den Gaſe; und in einem Momente ſchlug über 


er 


allen Tonnen eine ungeheure Flamme auf, welche 


ſich den benachbarten Bauſtätten und dem Holzwerken Dez 
in dem Schachte mittheilte. Siebenzehn Arbeitern 
waren drunten beſchäftigt; vier entkamen der Gefahr, 
die übrigen dreizehn fielen ihr zum Opfer. Zwiſchen “3 


* 


5 


ihnen und der Oberwelt wogte ein weites und un⸗ 
durchdringliches Feuermeer. Wäre noch eine Hoff⸗ 
nung geweſen, ſie vor dem Erſtickungstode zu retten, 
ſo hätten ſie in den Waſſermaſſen, die bei Stillſtehn 
der verbrannten Pumpmaſchinen auf ſie einſtürzten, 
bald ertrinken müſſen. Folgenden Tages erbot ſich 
ein Matroſe — ſein Name, Marſchall, verdient ge⸗ 
nannt zu werden — in den Schacht hinabzuſteigen, 
um mit eigener Lebensgefahr zu erforſchen, ob ſich 


Doch vielleicht noch ein Leben retten ließe. Ehe er 


i 
3 


. 
5 
— 


r 


1 


1 


das Wagniß unternahm, machte er ſein Teſtament. 


Er fuhr hinab bis in die Tiefe von 600 Fuß, wo er 


ſich überzeugen konnte, daß das Waſſer in einer Höhe von 
20 Fuß und mehr über dem Boden ſtand und nicht 
die geringſte Möglichkeit der Rettung eines der Ver⸗ 
unglückten da war. Er gab das Signal zum Aufwin⸗ 
den Als er oben ankam, war er in Folge der erſtik⸗ 
kenden Atmoſphäre beſinnungslos geworden und gab 
kaum ein Lebenszeichen. Erſt nach Anwendung kräf⸗ 


tiger Belebungsmittel gewann er fein Bewußſein wie⸗ 


wieder. Von den dreizehn Umgekommenen waren 
glücklicherweiſe nur drei verbeirathet; doch hinterläßt 
einer derſelben ſieben unerwachſene Kinder. 

— Eine intereſſante Mrefie] Vor Kurzem war 


eein Brief in Olmütz eingetroffen, welcher folgende 


5 


4 


W 
* 


Adreſſe trug: „An Hrn. N. N. (voller Name) bei 
dem Regimente, wo, wenn ſie ſchießen, es am meiſten 


kracht.“ Der Adreſſat war ein in Olmütz ſtationirter 


Artilleriſt, die Schreiberin ein Bauernweib aus Roth⸗ 
waſſer, die Mutter des Soldaten. 

— Eine neue Beobachtung.] Wir leſen in der 
Gerichtszeitung von Paris, „Gazette des Tribunaux“, 
folgenden bemerkenswerthen Ausſpruch des Kaiſerlichen 
Procurators Laſſus: „Meine Herren vom Gerichts⸗ 
hof, ich mache Sie beſonders auf die Größe des 
Verbrechens aufmerkſam, indem ich Ihnen mittheile, 
. der Angeklagte, welcher nur von Raub lebt, 
Nachts allein das Haus verließ, bewaffnet mit einer 
Piſtole. Er hatte alle feine Kleider abgelegt, denn 


er wußte, daß die Hofhunde, frappirt von der Schön⸗ 


beit der menſchlichen Formen, bei ſeiner Annäherung 


* 
* 


5 
* 
* 


85 


Fr 


* 


— 


— Die Bedingungen zur Verpachtung des Fährwachthauſes 
f der i 


* aug — Vom 


kei 


Gasanſtalt vollſtändig gerecht 


Genoſſen dem Magiſtrat zu überſenden und dieſen 


icht bellen würden....“ Dieſe Beobachtung iſt 
wirklich eben ſo neu als komiſch, und verdiente, 
practiſch geprüft zu werden. 

— [Riefen- Aal.) Am 12. d. fingen Flensburger 
Fiſcher bei Collund einen ungeheuern Aal, der 6 Fuß 
lang, 9 Zoll dick und 50 Pfund ſchwer war. Das 
Meerungebeuer wurde in einen Kaſten gepackt und 


a nach Hamburg geſchickt. 
>, 


Lokales. 


ii 
E Staduerordneten- Sihung am 20. d. Mts. Herr 
Kroll * n 


orſitzender; — im Ganzen 29 Mitglieder 
Magiſtrat Herr Stadtrath Hoppe. 
. or der Tagesordnung brachte Herr B. Meyer 
einen von mehreren Stadtverordneten unterſtützten 
utrag ein, welcher ſich auf folgende Thatſachen 
bezieht. Drei Ladeninhabern im früheren Seemann 

en Hauſe if auf Anordnung des Magiſtrats, 
ſchon die Beſagten ihren Verpflichtungen gegen die 
ö geworden ſind, das 
Gas abgeſchnitten worden. 3 dieſer 
b gab folgender Umſtand. Der Magiſtrat 
forderte von den drei Geſchäftsleuten, daß ſie eine 
Schuldſumme von über 30 Thlr. für Utenſilien zur 
Benutzung von Gas in der Wirthſchaft, welche der 

ühere und vor mehreren Jahren verſtorbene Haus: 

itzer Seemann von der Gasanſtalt entnommen, 
aber nicht bezahlt batte, decken ſollten. Natürlich 
eigerten ſich die Beregten, eine Schuld, die ſie nicht 
lonkrahirt, zu bezahlen und wurde deshalb gegen ſie 
die angeführte Maßnahme verfügt. Vom Magiſtrats⸗ 
tiſch erfolgte über dieſelbe keine Erklärung, während 
namentlid) die Herren B. Rue Danielowski und 
Mallon die Unbilligkeit der Maßnahme, ſowie die 
für die Gasanftalt, welche eine Netto⸗Einnahme von 
ca. 50 Thlr. jährlich einbüßt, wie für die 3 Geſchäfts⸗ 
* nachtheilige Wirkung derſelben darlegten. Auf 
2 chlag des Herrn Vorſitzenden faßte die Verſ. den 
Beſchluß, den Antrag des Herrn B. Meyer nebft 
zu 


e 
zu erſuchen, den Verſchluß der Gaseinrichtung in dem 
ehemaligen Seemann'ſchen Haufe ſofort wieder zu 
eſeitigen, wenn kein anderer Grund der Schließun 
vorliegt, als der, daß die Seemann'ſchen Erben no 
Die Koſten der erſten Gaseinrichtung ſchulden. — 


auf d azar⸗Kämpe werden genehmigt. — Der 
Nagiſtrat theilt der Verf feinen. Bericht an den 
Herrn Oberpräſidenten Dr. Eichmann mit, in welchem 


derſelbe die durch die Nr. 150 (v. 24; Sept. c.) des 
„Thorn. Wochenbl.“ mitgetheilten Petitionen mehrer 
abe angeſehenſter und wohlhabendſter Bewohner 
etreffs der hieſigen Theaterverhältniſſe aufs Wärmſte 
und in ſachlichſter Weiſe zur Berück ichtigung empfiehlt. 
In der Petition war bekanntlich die Bitte ausgeſprochen, 
daß außer Herrn Kullack auch anderen Theater- 
Unternehmern im Stadttheater Vorſtellungen zu 
geben geſtattet werde. Die Verſ. nahm von dem 
erichte Kenntniß, welcher fie anderſeits zu dem 
Geſuche an den Magiſtrat veranlaßte, daß derſelbe, 
da das heutige Theater⸗Konzeſſionsweſen den Bedürf⸗ 
niſſen der Gegenwart nicht mehr entſpreche, der Verſ. 
als Vorlage, wenn es ſein kann, ſchon zur nächſten 
Sitzung eine Petition an den Landtag überſende, in 
welcher eine zeitgemäße Aenderung des Theater⸗ 
Konzeſſionsweſens nachgeſucht wird. — Die Verf. 
nimmt Kenntniß von den Verhandlungen über die 
extrgordinären Reviſionen der Kgl. Gymnaſial⸗Kaſſe, 
ſowie der Polizei⸗Büreau⸗Kaſſe, welche am 11. d. M. 
ſtattfanden. Die Kaſſen waren in beſter Ordnung 
befunden. > chluß folgt.) 
— Kommerzielles. Der Handel mit Kohlen 
gewinnt hierokts erfreulicher Weiſe von Jahr zu Jahr 
mehr an Ausdehnung, allein die hieſige Polizeibehörde 
nimmt auf denſelben nicht die Rückſicht, welche das 
allgemeine Intereſſe wünſchenswerth macht. Geſtützt 
auf den § 7 der Straßenordnung vom 28. März 
1845, welcher die Beſtimmung enthält: „Ueberhaupt 
iſt jede Verunreinigung der Straßen und Plätze 
unterſagt ꝛc.“, hat pefagte Behörde nicht etwa die 
Kaufleute, welche die Kohlen an ihre Lagerſtätten 
fahren ließen, ſondern die Kutſcher, welche die Kohlen 
nicht etwa auf das Trottoir, ſondern auf den 
Straßendamm vom Wagen abluden, wegen des oben 
dere Vergehens bei dem Polizeirichter verklagt. 
Früherhin erfolgte von dieſer Stelle die Freiſprechung 
der Angeklagten, in 1 Zeit jedoch wurden 
dieſelben verurtheilt; ſel ſtverſtändlich mußten die 
erren für ihre Kutſcher eintreten und die Strafe 
üßen. Wer leidet unter dieſer Beſtrafung? — Nur 
das Kohlen konſumirende Publikum. Die beregte 
Strafe ſchlägt der Kaufmann als Koſtenauslage auf 
die Kohlen und dieſe müſſen die Konſumenten, und 
2 7 nur diejenigen, welche ſich nicht Laſten von 
ohlen kommen laſſen können, alſo immer die weniger 
Bemittelten, decken. Die Polizeibehörde vertheuert 
mithin dem Publikum indirekt die Kohlen. — Wird 
aber auch durch das Kohlenabladen auf dem Straßen⸗ 
damm dieſer verunreinigt? — Keineswegs, nach 
unſerer Wahrnehmung e 1 90 als durch das 
Präpaxiren des Lehms durch den Töpfer, oder durch 
das Kleinmachen von Brennholz auf dem Straßen⸗ 
damm. Ref. hat geſehen, daß man die Kohlen, bevor 
ſie abgeladen wurden, um Staub zu verhüten, mit 
Waſſer beſprengte und dann, als fie in den Keller 
geworfen waren, wurde der Straßendamm gefegt 
und mit Waſſer abgeſpült. Wenn dieſes Verfahren 
nicht beobachtet wird, dann hat die Polizeibehörde 
Fug und Recht, wegen Verunxeinigung der Straße 
klagbar zu werden. Der Kaufmann kann ja, das 
läßt ſich einwenden, die Kohlen in Körben vom 
Wagen in den Keller tragen laſſen. Sicher, das 
könnte er wohl, aber die Kohle würde dadurch ſo 
theuer werden, daß man ſie ſchwerlich konſumiren 
würde, was bei den 
preiſen mindeſtens ſehr unangenehm wäre. Wir 
Be annehmen a dürfen, daß auch die Polizei⸗ 
ehörde ein Intereſſe daran habe, den Verkehr zu 
fördern, nicht aber ihn durch rückſichtsloſes Feſthalten 
ihrer Vorſchriften, die ſich doch auch nach Ort und 
Zeit modifiziren müſſen, zu beſchränken. In Köln, 
Aachen und anderen großen Städten am Rhein wird 
es geſtattet, nicht nur die Kohlen auf der Straße 
abzuladen, ſondern auch durch Anwendung von Lehm 
in eine Ziegelform zu bringen und ſie als Heizmaterial 
zweckmäßiger zu machen. Was in Köln, Aachen ꝛc., 
wo die Reinlichkeit der Straßen ebenſo gewahrt 
werden wird, wie hierorts, zuläſſig iſt, dürfte es 
doch auch in Thorn ſein. 
© Eiſenbahn-Angelegenheiten. Von unſerem OKor⸗ 
reſpondenten aus Külmſee wird uns mitgetheilt? Am 
19. November iſt eine Deputation von den Mitglie⸗ 
dern des Kulmer Kreistages, beſtehend aus den Herren 
v. Loga⸗ Wychorze, dem Landrath v. Schrötter und 
dem Vorſteher der Privatbank Kirſtein, nach Berlin 
abgegangen, um beim Miniſterium darauf binznwir= 
ten, daß die Thorn⸗Inſterburger Bahn über Kulmſee 
gehe und einen, wenn auch nur kleinen Theil des Kul⸗ 
mer Kreiſes berühre. In Kulmſee ſelbſt wird ein 
Bahnhof gewünſcht. Für dieſes Proſekt ſollen recht 
bedeutende Zeichnungen von Geld offerirt fein. Sehr 
wünſchenswerth wäre es, wenn auch von Seiten der 
Kreistags⸗Mitglieder des Thorner Kreiſes möglichſt 
bald eine Deputation mit ähnlichen Aufträgen abge⸗ 
ſendet würde. 


Telegraphiſcher Vörſen⸗Bericht. 
Berlin, den 21. Novbr. cr. 


Fonds: 
Defterr. Banknoten 
Ruſſ. Banknoten. 


ermanent ſteigenden Brennholz⸗ 


* 


Warſchau 8 Tage 847⁴ 
Poln. Pfandbriefe 4% 7 
Weſtpreuß. do. 4% . . 8285 
Poſener do. neue 4% 85 / 
Amerikaner 5 76½ 
Weizen: 
ovember ap 
oggen: . 
55 N 74% 
November. Sn, 748/4 
N e 21 
rühjahr 8 8 
Rübäl: 
Fella 110 
Frühjahr 3 
Spiritus: matt. 
deo 19 
November 19/5 
Frühjahr 20³%%½ 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Thorn, den 21. Novbr. Ruſſiſche oder polniſche⸗ 

Banknoten 84½ —843/4;. gleich 118½— 148 %. 

Chorn, den 21. November. 

Weizen 12/7 pfd. holl. 88—91 Thlr., 128/29 ph. 
holl. 92—94 Thlr., 130/31/32pfd. holl. 96100 Thlr., 
per 2125 Pfd. feinſte Qualität 2 al über Notiz. 

Roggen 118--123 pfd. hol. (65—68 Thlr.) per 2000- 
DR. ſchwerere Qualität 1 Thlr. höher. er 

Erbſen, Futterwaare 58—60 Thlr., gute Kocherbſen 
62—65 Thlr. bezahlt. : £ 

Gerſte, Hafer ohne Umſatz. 

Danzig, den 20. November. Bahnpreiſe. 


Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 
113—132pfd. von 92½—137 Sgr, pr. 85 Pfd. 
Roggen 118 — 122 pfd. von 90½ — 93 Sgr. pr. 


815/ Pfd. 5 
Gerſte, kleine 103110 pfd. von 63—68 Sgr. pri 
72 Pfd. Gerſte, große 106112 pfd. von 64—68½¼ 
Sgr. pr. 72 Pfd. 
Erbſen 75-83 Sgr. pr. 90 Pfd. 
Spiritus nichts gehandelt. ; 
tettin, den 20. Novbr. Weizen loco 96-102, 
November 98½ Br., Frühjahr 98¼. Roggen locs⸗ 
757776 ½, November 741/4, Frühjahr 72/8. Ri bö1 loco 
10¾ November 10¾, Br., April⸗Mai 11½2. Spiritus. 
loco 20¼2, November 20, Frühjahr 20 7¼12. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 21. Novbr. Temp. Kälte 3 Grad. Luftdruck 
27. Zoll 10 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß — Zoll. 


r 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
W itt ſtets vorräthig: 
Mentzel und von Lengerke's 7 5 
landwirthſchaftlicher Hülfs⸗ und Schreibkalender 
für 1868, 2 Thle., 
in Leinen gebunden 22½ Sgr., 
do. do. dürchſchoſſen 1 Thlr., 
in Leder gebunden 1 Thlr., i 
do. do. durchſcheſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 


Bockauction zu Dembowalonka, 
Kreis Strasburg bei Brieſen, Montag, den 
9. December, Mittags 1 Uhr, von 20 Ram⸗ 
bouillet⸗Vollblut⸗Böcken. 

Abſtammungs⸗Verzeichniſfe mit den Mini⸗ 
malpreiſen erfolgen auf Wunſch. 


Ver, durch ihre Güte so beliebt JO 
egetab. STAY FE omade 
(à Originalstück S | ANG ‚N 70, Sr 
autorisirt v d. K. Professor Dr. Lindes zu Berlin, sowie“ 
die durch Reinheit und Geschmeidigkeit ausgezeichnete” . 

Italien. HONIG Seife 

(in Päckchen zu 5 u. 2½ Sgr.) 
vom Apotheker A. Sperati in Lodi (Lombardei), sind fort- 
während in frischer und unverändert guter Qualität vorräthig 
in Thorn bei Ernst Lambeck. 


na Ochſen Fleiſch und Pöckel⸗Schweine⸗ 
Fleiſch iſt ſtets zu haben bei 
C. May, Fleiſchermeiſter. 


w Yaı engliſche Maſchinenkehlen gebe ex Kahn 
heute ab. Felix Giraud. 
Gute Platz⸗Wechſel ſucht Ernst Kostro- 
Gas abgelagerte Cigarren und did. Rauch⸗, 
Schnupf⸗ u. Kautabake empfiehlt die Cigarren⸗ 
u. Tab.⸗Hdgl. v. Ernst Kostro, Eliſabethſtr. 263. 


I 


Heneral⸗Kuction. 

Freitag, am 29. November cr., Vormittags 
von 9 Uhr ab ſollen auf der gerichtlichen Pfand⸗ 
kammer im neuen Criminal-Gebäude verſchiedene 
Gegenſtände, als: Möbel, Kleidungsſtücke, Gold⸗ 
und Silber⸗Sachen, Manufactur-Waaren u. d. 
m. meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Thorn, den 15. November 1867. 


Königliches Kreis-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Am 3. Dezember d. J. wird eine Volks⸗ 
zählung ſtattfinden, bei welcher ſämmtliche zur 
Zählungszeit im preußiſchen Staatsgebiete an⸗ 
weſende Perſonen in Zählungsliſten namentlich 
verzeichnet werden unter Angabe des Geſchlechts, 
des Alters, der Religion u. ſ. w. In Thorn 
wird dieſe Zählung nach Haushaltungen und 
von Einwohnern der Stadt vorgenommen 
werden. Dieſelben werden in dieſen Tagen von 
ihrer Ernennung Kenntniß erhalten und erwarten 
wir von dem in allen wichtigen Dingen bethä— 
tigten Gemeinſinn unſerer Bürgerſchaft, daß for 
wohl die erwählten Zähler das ihnen übertragene 


| Ehrenamt annehmen, als auch die Haushaltungs- 
Vorſtände bei der Zählung erforderliche Aus⸗ 


kunft mit Bereitwilligkeit und Genauigkeit er- 
theilen werden. Letztere iſt um ſo mehr erfor⸗ 
derlich, als das Reſultat der Zählung ſowohl 
für die Zwecke der preußiſchen Landesſtatiſtik, 
als für die verfaſſungsmäßigen Zwecke des Nord; 
deutſchen Bundes und für die des deutſchen 
Zollvereins benutzt werden ſoll. 

Zu Mitgliedern der Zählungscommiſſion 
unter dem Vorſitz des Syndikus Herrn Stadt⸗ 
rath Joſeph, haben wir die Herren Oberlehrer 
Dr. Bergenroth, Stadtrath Douiſch, Steuer: 
rath Hahn, Kaufmann Mallon, Rentier Schmie⸗ 
deberg, Calculator a. D. Schönfeld, Polizei⸗ 
Inſpector Schuder und Stadtrath Taege ernannt. 

Thorn, den 21. November 1867. 

Der Magiſtrat. 


Meine 


Muſikalien-Leih-Anſtalt, 
welche bis auf die neueſte Zeit erweitert und 
vermehrt iſt, und deren Zier vor 6 Wochen er- 
ſchienener Nachtragskatalog mit No. 7204 ſchließt, 
empfehle ich dem Publikum zur geneigten Be— 
nutzung. Die Abonnements Bedingungen ſind 
auf das Billigſte geſtellt. Geichzeitig empfehle 
ich mein reichhaltiges Lager von neuen Muſika⸗ 
lien (Schulen, Etuden, Salon⸗Muſik, Lieder, 
Tänze u. ſ. w.) und bin gern erbötig, davon 
zur Durchſicht mitzutheilen. 

Ernst Lambeck. 


Dombau- Loose 
zu der am 15. Januar k. J. ſtattfindenden 
Ziehung à 1 Thlr. — ſind ſtets vorräthig bei 

. Ernst Lambeck. | 


F Wallnüsse, & 


getrocknete diesjährige, ſchön und grof, 
à Schock 2¼ Sgr. empfiehlt bei franco 
Einſendung des Betrages 


Wilh. Zesch, 


Grünberg, Schleſien. 


8 d hilli 
m alen N) 


zu Damenmänteln, Yaquets und 
Kinder⸗Anzügen 


Herm. Lilienthal. 
N Auf Verlangen werden die Stoffe nach 
neueſtem Modelle unentgeltlich zugeſchnitten. 


Der Kalender des Lahrer hinkenden Boten für 1868, 11 Bogen, 
Preis nur 4 Sgr. mit einer Prämien-Vertheilung von baaren 250 Thlrn, 
iſt ſtets vorräthig bei Ernst Lambeck und Justus Wallis in Thorn. 


n . — _ Son 7a 


2 — — 


97 wu. 

; 64 
4 alferhöchit genehmigte und vom f 
} Staate garantirte ' 


 gandeg- Lotterie, $ 
Ä Haupt⸗Treffer: ! 
100,000 Fhlr. 


A 1 Gew. à 60,000 Thlr., 1 a 40,000 Thlr., 1 J 
4 20000 Tolr. 2 à 10.000 Tölr., 2 à 8000 . 
Thlr., 236000 Thlr., 2 à 5000 Thlr., 2a b 
3 4000 Thlr., 2 a 3000 Tblr., 2a J 
4 2500 Tolr., 4 a 2000 Thlr. 5 4 1500 ff 
A Thlr., 105 à 1000 Thlr., 5 a 500 $ 
4 Tbolr. 125 a 400 Thlr., 5 à 300 Thlr., f 
I 145 a 200 Thlr., 190 a 100 Thlr., P 
11200 à 47 Thlr. ꝛc. ꝛc. { 
Ziehung am 12. u. 13. December d. J. P 
h 1/, Original⸗Loos 4 Thlr., ½ Qriginal⸗ W 
J Loos 2 Thlr. ½¼ Original⸗Loos 1 Thlr. P 
5 Von obiger Lotterie bekommt ein Je⸗ 
F der jein Original⸗Loos in Händen, ſind ff 
J daher nicht mit Promeſſen zu verwechſeln. J. 
4 Jedes Bankhaus zahlt die Gewinne aus. HP 
Amtliche mit Staatswappen verſehene F 
s Ziehungsliften, jo wie Gewinngelder W 
verſenden wir fofort nach Entſcheidung. J 
Aufträge mit Ordre zum Poſtvorſchuß, . 
oder mit Rimeſſen verſehen, werden J 
prompt von uns ausge führt. \ 
Man beliebe ſich gefälligſt direct zu wen⸗ J 


Gebrüder Lilienfeld, 


4 Banquiers. 1 
F Ein- und Verkauf von Staats- 
0 papieren. N 
f Auszahlungs-Bureau aller ) 
) Sorten Coupons. 4 
Auskunft über sämmtliche ver- £& 
R loosbare Staatseffecten. 


0 HAMBURG. 


Dre 
Im Haufe des Hrn. v. Janiszewski, 
Schüler⸗Straße, 


Großer Ausverkauf 


von a 


echtem Porzellan. 
Einem geehrtem Publikum hier und g 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich 
hier mit einem ſehr großen Lager 
obiger Waare zum vollſtändigen Ausver- 
kauf angelangt bin und werden die © 
Waaren zu, theilweis auch unter Fabrik- f 
preiſen, berechnet. Der Verkauf beginnt 
den 22. November früh 9 Uhr und 
währt mein Aufenthalt nur kurze Zeit. 
5 Es bietet ſich einem geehrten Publi- 
kum die günſtigſte Gelegenheit zum Ein⸗ 
kauf guter Waaren zu ſehr billigen 
Preiſen. 
8 Zu Ausſtattungs⸗ Einkäufen mache 
beſonders aufmerkſam. Wiederverkäufer 
erhalten angemeſſenen Rabatt. 


RA 
1 


RC 
Salon: Petroleum 


billigſt bei F. Raciniewski. 


8 2———— Q 
4 
4 
0 


Rünſtliche Zähne. 
Die ſo vielfach beliebten, von mir gefertigten, 
Adhaeſions⸗Gebiſſe, Luftdruck⸗ oder Sauggebiſſe, 
mit welchen man vorzüglich gut kauen kann, und 
die faſt gar keiner Reparatur unterworfen ſind, 
werden ſchmerzlos eingeſetzt. Ebenfalls bin ich 
für alle Mund- und Zahnkrankheiten von Vor⸗ 

mittags 8 bis Nachm. 6 Uhr zu eonſultiren. 

W. Schulze, pract. Zahnarzt, 

Bromberg, Friedrichſtraße 10/11. 


Geraͤucherten Lachs, 


Sprotten und Bücklinge, empfehlen in ſchöner 
Qualität 


L. Dammann & Kordes. 

Str: und junges Schweinefleiſch a Pfd. 
4 Sgr. 6 Pf. bei 10 

J. Wistrach, Seglerſtraße. 


Fihzſchuhe, Gummiſchuhe und 
gefütterte Morgenſchuhe 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
J. S. Caro, Breiteſtr. 87. 


Dampf-Laffee's 
in allen Sorten, ſowie Raffinaden empfiehlt 
F. Raciniewski, 
Neuſt. Markt 215. 


Eine Partie Cuchſchuhe 
offerirt zum Koſtenpreiſe 
J. S. Caro, Breiteſtr. 87. 
(ei: neue Sendung Waldwoll⸗Waaren aus 
Remva im Thüringer Walde, friſcheſter, 
heilkräftiger Qualität, iſt wieder eingetroffen und 
halte ſolche den an Gicht, Rheumatismus und 
dergleichen Uebeln Leidenden zur Beachtung 
beſtens empfohlen. Zeugniſſe und Gebrauchs- 
Anweifungen gratis. Der Alleinverfauf für 
Thorn und Umgegend bei 
C. Petersilge. 


Magdeburger Fauerkohl 
und ſaure Gurken empfiehlt billigit 
F. Raciniewski, 
Neuſt. Markt 215. 


Halb-Havanna-Ligarren, 
1000 Stück 15 Thlr. 
00 15 Sgr. 


1 ee 
Helle Farben billiger, 5 
Carl Reiche. 
Ein gut erhaltener Flügel iſt billig zu ver⸗ 
kaufen oder zu vermiethen. 
Dr. Lehmann, 
Breiteſtraße No. 50. 
E Knabe mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
und einer guten Handſchrift findet in meinem 
Bureau Beſchäftigung. Kroll. 
Wohnung. m. a. 0. Möd z. derm. b. A. Markgraf. 
Kin Laden und eine dahinter belegene Parterre⸗ 
Wohnung, aus mehreren Piecen beſtehend, 
iſt vom 1. April n. J. zu vermiethen. 
H. Liethke, 
Neuſtädtiſcher Markt No. 89/90. 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet iſt dom 
1. December cr. Altſt. Markt 303 z. verm. 
El Keller⸗Wohnung, zum Victualien⸗Geſchäft 
geeignet, iſt vom 1. April n. J. zu ver⸗ 
miethen. L 


Liethke, 
Neuſtädtiſcher Markt No. 89/90. 
Möbl. Zimmer zu ve m. Bäckerſtr. 246. 


. 186 ſind größere und eine 
kleine Wohnung vom 1. Januar 1868 zu 


vermiethen. ER. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeek. 


